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G Der Reichskanzler
zu den neuen Steuern .

Nochmals hat Reichskanzler Dr . Wirth im
Reichstag das Wort ergriffen , um sich über die Finanzen
des Reichs einerseits und über die neuen Steuer -
Vorlagen andererseits auszusprechen . Nach Lage der
Dinge konnten seine Mitteilungen über den zweiten
-Punkt wiederum nur allgemeinerArt sein, da die
Gesetzentwürfe selbst ja noch nicht ausgearbeitet sind. Erst
im September wird sich der Reichstag in aller Form
mit den Einzelheiten zu beschäftigen haben.

Immerhin lassen die Darlegungen des Reichskanzlers
ober deutlich erkennen, wie sich das Reichskabinett
die Durchführung des neuen Steuerprogramms denkt,
und auf welche Gegenstände sich die Steuergesetzgebung
erstrecken soll.

Der Reichskanzler geht von dem Grundsatz aus , daß
diesmal indirekte Steuern nicht zu vermei¬
den sind , daß aber die neuen indirekten Steuern in
einem annähernd gleichen Verhältnis stehen müssen zu
den neuen direkten Steuern . Nach seiner Berechnung
würde das Verhältnis sogar so aussehen , daß von der
Gcsamteinnahme von 80 Milliarden , die von der Durch¬
führung der Steuergesetze erwartet wird , 64^ Prozent
der Einnahmen , also mehr als die Hälfte , auf die direk¬
ten Steuern entfallen .

Bei den direkten Steuern handelt es sich vor allem um
einen Ausbau bezw. Umbau des Reichsnotopfers
und eine Erhöhung der Kapitalertragssteuer ,
sowie um eine Besteuerung der Versicherungen und
einen Ausbau der Automobilsteuer . Auch an eine
Wettrenn st euer sei gedacht. Was das Reichsnot¬
opfer anlangt , so belaste es das Vermögen mit 10 Pro¬
zent . Jetzt solle eine erhöhte Abgabe erhoben werden ,
die aber von Jahr zu Jahr , entsprechend der veränderten
Valuta , neu zu veranlagen sei . Für Kleinrentner seien
besondere Vergünstigungen vorgesehen . Die Reichsregie¬
rung bearbeitet zur Zeit den Plan einer Beteili¬
gung des Reiches an der Industrie durch
Sicherung eines Teils der Dividenden . Doch
sollen dabei den Unternehmungen flüssige Mittel nicht
entzogen werden . Der Vermögenszuwachs soll,
soweit es sich um den nach dem 31 . Juli oder mindestens
nach dem 31 . Dezember 1919 entstandenen Zuwachs han¬
delt , durch eine Abgabe ersaßt werden , jedoch nur in
solchen Fällen , wo ein beträchtlicher Zuwachs vorliegt .

Ganz erhebliche Summen (etwa 8 Milliarden ) der-
spricht sich der Reichskanzler von der Verbesserung
iber Veranlagungstechnik . Die Technik und
die Steuerkontrolle sollen verbessert bezw . verschärft wer¬
ben . Das sei oft wirksamer , als die Einführung neuer
Steuern .

Was die indirekten Steuern betrifft , so plant
man eine Zollerhöhung und den Ausbau b e-
stehenderindirekter Steuern , so der Kohle n - ,
Z u cke r-, La b a k-, Bier -, Mineralwasser - und
Zündholz st euer , sowie einen Ausbau des

Branntweinmonopols . Die Kohlensteuer soll
allerdings nur um 5 Prozent vermehrt werden .

Von einer Erhöhung der Umsatzsteuer finden wir in
den Zeitungsberichten über die Rede des Reichskanzlers
einstweilen nichts .

In der Debatte haben sich die meisten Redner , so-
k-eit es sich um die sachliche Stellungnahme zu den an¬
gekündigten Steuervorlagen handelte , einer starken Zu¬
rückhaltung befleißigt . Man will erst die Einzelheiten
abwarten und dann nach sorgfältiger Prüfung sich ent¬
scheiden . Interessant waren die Ausführungen des
Sprechers der Deutschen Volk spart ei , der im
Gegensatz zu dem deutschnationalen Abgeordneten Helf -
ferich, bei aller Kritik an gewissen einzelnen Punktendes neuen Steuerprogramms doch die grundsätz .
lrche Bereitwilligkeit seiner Partei zur
Mitarbeit erklärte.

Wenn allerdings diese Mitarbeit davon abhängig
gemacht wird , daß die Sanktionen alsbald aufgehobenwerden und das oberschlesische Industriegebiet ungeteilt

verbleibt , so verstehen wir diese Logik
^ nn es wird doch nicht von uns und der

- lAl ^ ierung abhängen , ob diese beiden Forderungen
s m werden , sondern einzig und allein von dem gutenWillen und der Einsicht der Entente . Ja , wir möch -

Meinung vertreten , daß , wenn uns Ober -
ky esren zum Teil entrissen werden sollte , erst recht

allevaterländischgesinntenParreiendie
Verpflichtung hätten , in diesem Unglück
treu zur Reichsregierung zu halten und sie
in ihrer dann noch schwerer gewordenen Tätigkeit zu
unterstützen.

Daß die Steuervorschläge der Reichsregierung , wie sie
gestern der Reichskanzler in großen Zügen dargelegt hat,
zunächst in der Presse so ziemlich aller Parteien auf
Kritik stoßen werden, ist vorauszusehen . Der Grund¬
satz der sozialen Gerechtigkeit , den das Steuer -
programmDr . Wirth zweifellos festhält. Wird dadurch aber
nicht in Frage gestellt . Da alle Schichten unseres
Volkes nach Maßgabe ihrer Kräfte an den neuen steuer¬
lichen Lasten mittmgen sollen, wird natürlich auch eine jede
Schicht durch ihre parteipolitische Vertretung jenen Wi¬
derspruch erheben lassen, der nun einmal menschlich be¬
greiflich ist und in der deutschen Geschichte von jeher eine
so große Rolle gespielt hat.

Uber wir hoffen und glauben , daß bei näherem Zusehen
und bei Wachsender Einsicht in die wirkliche Lage und in
die unumgänglichen Bedürfnisse des Reiches sich eine g e.
nügend starke Mehrheit finden wird , die dem
Steuerprogramm des Reichskanzlers zur Annahme ver -
hilst . Jedenfalls darf sich ein Jeder , der durch das neue
Steuerprogramm belastet wird , damit trösten, daß auch
sein Nachbar zur Steuer herangezogen wird . Was wir
unter allen Umständen vermeiden müssen, das sind E x -
tratouren des Egoismus ! Gegen sie wird sich
hoffentlich der gesunde Instinkt der großen Mehrheit
unseres Volkes zu wenden wissen.

lpolrtiscbe Neuigkeiten.
Deutscher IKeicbstag .

Berlin , S. Juli . Der Entwurf zum deutsch -belgischen Ab¬
kommen über den Friedensvertrag wird in allen drei Lesun¬
gen angenommen , ebenso das Gesetz über die Abänderungdes Reichsbeamtengesetzesvon 1863.

Zum Gesetzentwurf über die Neuregelung der im Handels¬
gesetzbuch und in der Gewerbeordnung bei der Regelung des
festen Verhältnisses der Handlungsgehilfen und technischen
Angestellten vorgesehenen Gehaltsgrenze beantragt der Aus¬
schuß unveränderte Annahme und gleichzeitige Aufnahmeeiner Entschließung, die die Erwartung ausspricht, daß der
in Aussicht gestellte Gesetzentwurf über die vorläufige Rege¬
lung des Wettbewerbverbots für die technischen Angestellten
noch in der nächsten Tagung des Reistages verabschiedetwerden kann . Die bisherige Schutzgrenzs soll der augen¬
blicklichen Gehaltsgrenze entsprechend von 8000 auf 30 000 M.
erhöht werden . Der Gesetzentwurf und die Entschließungwerden debattelos angenommen , ebenso in dritter Lesung
Der Entwurf über die anderweitige Feststellung der Leistun¬
gen und Beiträge unserer Invalidenversicherung wird in
zweiter und dritter Lesung behandelt.

Die unabhängig - sozialistischen Anträge auf Erhöhung der
Leistungen werden abgrlehnt . Der Rest der Vorlage wird im
wesentlichen nach den Ausschuhbeschlüssen angenommen . Eben ,
falls angenommen wird das Gesetz über die Erhöhung der
Gebühren der Rechtsanwälte und der Gerichtsvollzieher.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes über die
Erweiterung der Wochenhilfe und Wochcufürsorge. Die Vor-
läge wird mit unwesentlichen Änderungen in zweiter Lesung
angenommen . Die unabhängigen Anträge werden dem sozial¬
politischen Ausschuß überwiesen.

Es folgt die zurückgestellte Abstimmung über das kommn-
nWschr Mißtrauensvotum gegen den Reichsjuftizminister
wegen seines Verhaltens im Falle Jagow . Das Mißtrauens .
Votum wird in einfacher Abstimmung gegen die Stimmen
der Kommunisten und Unabhängigen abgelehnt.

Der Gesetzentwurf über die Gewährung von Beihilfen an
Rentenempfänger aus der Angestelltenversicherung und über
die ErKhung der Gehaltsgrenze bei der Angestelltenverjiche-
rung wurde in dritter Lesung gegen die Kommunisten ange¬
nommen .

Es folgt der Bericht des Ausschusses für Bevölkerungspolruk
über den Alkoholmißbrauch. Der Ausschuß fordert einen Ge¬
setzentwurf gegen den Alkoholmißbrauch, Bekäinpfung der
Likörstuben und Dielen und der Alkoholreklame bei den
Reichseisenbahnen. Er fordert die Regierung auf , dem
Drängen auf Verlängerung der Polizeistunde von Reichswegen
nicht nachzugeben. Das Haus vertagt die Aussprache über
diesen Gegenstand.

Es folgt die erste Beratung des Nachtrages zum Reichshaus¬
haltsplan . In der allgemeinen Aussprache erhält zunächst dos
Wort Reichskanzler Dr . Wirth . Er führte folgendes aus :

«Es ist 2 Jahre her, daß in der Nationalversammlung die
ungeheuer schwere Ausgabe der finanziellen Liquidation des
Weltkrieges hervortrat . Der Bedarf des Reiches und der
Länder wurde damals auf 23 Milliarden geschätzt. Es wurde
aber bei der Schätzung der Reichsfinanzen ausdrücklich darauf
hingewiesen, daß es sich nur um Annäherungswerte handele
und größere Unbekannte noch nicht festständen. Namentlich die
Summe , die wir jährlich nach dem Kriedensschluß schulden
würden . Dazu kamen 2 unbekannte Faktoren , deren Vorhan¬
densein wir in den letzten Jahren erst zu spüren bekommen
haben : Die Geldentwertung und die nachträglichen KriegSauS¬

gaben . Zahlreiche Kriegsanleihen wurden ausgenommen. EiA
furchtbarer Raubbau mit allen Werten begann, nicht zum we¬
nigsten mit Menschenkraft. Die Ersetzung dieser verbrauchten!Kapitalien konnte nicht ohne Eingreifen des Reiches erfolgen-Das Reich mußte eine große Schuld übernehmen, die um so
empfindlicher wurde , als jede verbrauchte Goldmark ein Wiel,
faches in Papiermark darstellt.

Die Entwicklung des Geldes ist der zweite Faktor, der un¬
sere Finanzlage charakterisiert und sie bis zu einem gewissenGrade undurchsichtig gestaltet. Die Inanspruchnahme der
deutschen Volkswirtschaft während des Krieges bis zur Er -
schöpfung, die Verpflichtungen gegen das Ausland und der
Zusammenbruch der Wirtschaft, das alles in Verbindung mit
den großen politischen Umwälzungen und der geforderten An¬
passung der Jnlandpreise an den Weltmarktpreis und der
Aufhebung der Zwangswirtschaft ! Diese Zustände haben zurFolge , daß das Bild der Finanzlage des Reichs in ungrhe«-
rer Verzerrung erscheint.

Während wir hinsichtlich unseres Einkommens diese verän -
derten Relationen sehr wohl zu würdigen wissen, taucht dem
Steuerzahler die Erinnerung an die Goldmark in dem Augen-
blick wieder auf , wo es gilt, Steuern zu zahlen. So mußauch der gegenwärtige Etat betrachtet werden, ebenso unsereLeistungen an das Reich Jeder andere Vergleich bedeutet
eine Irreführung des deutschen Volkes .

Der Kanzler ging dann die einzelnenPcfitionen des Etat »
durch und meinte , dieser müsse so rasch wie möglich abgebavtwerden . Darüber werde sich die ganze Welt klar sein , daßjede Steuerpolitik ad absurdum geführt werde, so lange die
deutsche Reichsmark dauernd dem Abgrund zustürzt. Da
brauche man keinen Finanzminister mehr, sondern einfacheinen Referenten , der die Duckerpresse in Bewegung bringt .Mit Rücksicht auf das Schwanken der deutschen Valuta sinddie deutschen Leistungen mit Vorbehalt zu beurteilen . Eine
Festsetzung der Meparationskoste« auf erträgliche Höhe müsseLas Ziel der ganzen Welt sein. Auch auf der Gegenseite
sei die Notwendigkeit der Einschränkung der Besatzungskoste »
zugegeben worden . Für die ersten Jahre werde man mit einer
Papiermarkbelastung aus dem Ultimatum in Höhe von 42
Milliarden rechnen müssen . Dazu kämen die Besatzunĝ
kosten . Bei der Stabilisierung des Geldwertes werde sichalles zusammen ans 3,3 Milliarden Goldmark jährlich, d. h.
auf 40—45 Milliarden Papiermark stellen . Wie soll nun
eine Deckung gefunden werden. Das Ziel sei, daß die lau-
senden Kontributionen aus den laufenden Einnahmen gedecktwerden . Wir ständen jetzt vor der zweiten Phase der deut¬
schen Finanzreform . Die erste habe der Durchführung des
Gleichgewichts im Etat gegolten ; trotz der hohen Belastung
für das ganze Volk werde man doch versuchen müssen , die
indirekten Steuern auszubauen .

Der Kanzler kommt dann auf die direkten Steuern , die so¬
genannten Besitzsteuern zu sprechen . Es handle sich um eine
Verbesserung der Technik und Steuerkontrolle. Dies sei oft
wirksamer als die Einführung neuer Steuern . Auf diese
Weise sei noch eine hohe Zahl von Milliarden zu erlangen .Weiter sei an> einen Ausbau des Reicksnotopfers und eine
Erhöhung der Kapitalertragssteuer , sowie eine Besteuerungder Versicherung und einen Ausbari der Kraftfahrzeugsteuer
gedacht . Auch eine Wettrennsteuer sei vorgesehen .

Unter den indirekten steuern plane man eine Zollerhöhung
und den Ausbau bestehender indirekter Steuern , so der Koh¬
len -, Zucker -, Tabak- und Viersteuer, ferner den Ausbau dg»
Branntweinmonopols , der Mneralwaffersteuer und der Zünd -
holzstcuer.

Der Grundgedanke des Reichsnotopsers sei, daß der Besitz,
nach Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit Opfer bringen sollte .
Die Besitzer von Realvermügen, seien nicht soweit belastet, wie
die Besitzer von Papiervernwgen . Ein Ausgleich müissje durch
Wiederherstellung des ursprünglichen Gedankens des Reichs -
notopfers geschaffen werden. Auch hier müsse die Wectvec-
schiebung berücksichtigt werben. Es könne auch eine Besserung
des Geldwertes eintretcn . Darum sei dix Schaffung eines
beweglichen Faktors niitist, der der Entwertung des Geldes
Rechnung trage und eine ungleichinäßizeBehandlung der Be¬
sitzer aussch!ietzt.

Das Reichsnotopsxr belaste das Vermögen mit 10 Prozent .
Jetzt solle eine erhöhte Vermögensabgabe erhoben werden, die
von Jahr zu Jahr neu zu veranlagen sei. Die Körperschaften,
besonders die Erwerb - gesellschasten. sollten für die nächsten
Jahre dazu herangezogen werden. Für Kleinrentner feien
besondere Vergünstigungen vorzusehen. Für andere Abgabe¬
pflichtige kämen besondere Übergangsbestimmungen in Frage .
Die Schätzungen bei der Frage des Umbaues des Reichsnot-
opfcrs könnte erst gegeben weiden , wenn der Entwurf vorliege.
Es dürfe mit 7—8 Milliarden gerechnet werden.

Die Reichsregievung bearbeite zurzeit den Plan einer Be¬
teiligung des Reiches an der Industrie durch Sicherung etneS
Teils der Dividenden. Es müsse dabei vermieden werden, daß
den Unternehmungen flüssige Mittel entzogen würden. Des¬
halb seien für die Unternehmungen die anderen Steuern zu
modifizieren . Anfang September würde dem Reichst «, nähere
Mitteilung zugehen.

Weiter kommt in Frage die Besteuerung des Bermögens-
zuwachses» der allerdings zum Teil schon durch die früheren
Kriegsabgaben und die Einkommensteuer erfaßt sei. Es er¬
scheint jedoch geboten, den nach dem 31 . Juli oder mindesten»
nach dem 31 . Dezember 1919 entstandenen Zuwachs durch
eine Abgabe zu erfassen , zumal die Besitzsteuer gering sei. ES
solle sich jedoch nur um Fälle von beträchtlichem Zuwachs
handeln .

Von der Verbesserung der VeranlagungStcchnikerwarte man
8 Milliarden mehr als im Vorjahr, wenn das Wirtschafts¬
leben nicht weiteren Störungen ausgesetzt werde. Au» der
ganz geringen Vermehrung der Kohlensteuer um 5 Proz . er¬
warte man ein Plus vor« 32—36 Milliarden . Nach Durch«
führung der Steuergesetze können wir mit einer Gesamtei««



»nhmr so » 8« Milliarden rechne » . Es ist weiter der Valuta »
gewin» zu erwägen.

Es schweben noch Erwägungen darüber , die Steuer so zu
gestatten, daß sie einen Anreiz zur Produktivität der einzelnen
Bergwerke und Betriebe bietet. Im Zusammenhang damit
ist noch die Frage des Kohlenhandelsmonopols erwogen. Im
nächsten Jahre werden sich die direkten Steuern auf 40)4
Milliarden stellen . Dazu kommen die einmaligen Einnahmen
dom Vermögenszuwachs und von den Rachkriegsgewinnen im
.Betrage von 1 Milliarde . Die indirekten Steuern sollen 36 )4
Milliarde ergeben. Danach ergeben sich 54 >4 Prozent der
Einnahmen aus den direkten Steuern . Dazu tritt noch die
Belastung der Länder und Gemeinden. Wenn es gelingt, diese
g-roßen Mehreinnahmen zu schaffen, so ist die Mwaussetzung
für die dritte Etappe der Finanzresorm gegeben, die aber erst
später erfolgen kann, das Prvblem der Stabilisierung des
Geldwertes und der Währungsreform . Das Programm steht
erst in großen Umriffen fest. Wichtig ist, daß wir auch den
Reparationsetat in geordnete Bahnen leken .

Die Garantiekommiffion hat in einer Note uns geschrieben ,
fix erkenne die volle Bedeutung einer Festigung der Valuta
für die Ausführung der Verpflichtungen gegen die Alliierten
an . Äs gebe einen doppelten Faktor zuz Befestigung der Mark,
das Gleichgewicht des Budgets und die Einstellung der Aus¬
gabe von ungedeckten Banknoten . Das Garantiekomitee ver¬
kenne nicht die Schwierigkeiten der deutschen Regierung , sei
jedoch der Ansicht, daß noch durchgreifendere Reformen erfor¬
derlich seien . Im anderen Falle mühten die Maßnahmen der
Alliierten geändert werden . Diese Warnung ist zu beachten ,
aber wir dürfen fragen , ob nicht nun auch von der andere^
Seite die Sanktionen zum Abba« kommen, die der deutschen
Wirtschaft so große Wunden geschlagen haben . Es ist eine
merkwürdige Tatsache, daß zwar große Reformen von uns der.
langt , während die Sanktionen am Rhein den deutschen Wolks¬
körper schwächen und das Loch im Westen für Schieberwaren
geöffnet wird.

Dasselbe gilt von der Stabilisierung der Verhältnisse in
Oberschlesien . Wir wollen die Opfer auf uns nehmen, aber
die Sanktionen müssen von uns genommen werden. Es muß
eine mittlere Linie «gefunden werden, auf der sich das deutsche
Volk einigt. Die Politik der Sanktionen war geeignet, über
jede fleißige Arbeit einen Meltau der Erschlaffung und Läh¬
mung zu geben. Soll das deutsche Voilk sich an dem Wieder¬
aufbau Europas beteiligen, so gebe man ihm freien Raum .
Wir haben den ehrlichen Willen, wir erwarten die gleiche Ant¬
wort von der Gegenseite."

Nach der Rede des Kanzlers betonte der Zentrumsabgeord¬
nete Trimborn , ci,e vorzeitige Debatte sei nicht angebracht,
da man erst die Vorlage der einzelnen Gesetze abwarten
müsse . Zu stürmischen Szenen kommt es dann , als dev
Deutschnationale Helfferich erklärt , seit den Tagen von Kar¬
thago sei noch nie ein Volk so behandelt worden, wie jetzt
Deutschland. Die Linke fordert , daß Helfferich nicht weiter¬
spricht und versucht, ihn durch Schreien zu übertönen . Als
endlich etwas Ruhe ointritt , bemüht sich Helfferich- nachzu¬
weisen, datz die Einnahmen , die der Kanzler genannt hat,
nicht ausreichen werden. Das Ultimatum sei nun einmal
nicht erfüllbar ; man könne machen, was man wolle . Auf die
einzelnen Steuerpläne geht e» nicht ein, da man die Vor¬
lagen abwarten müsse . Der Mehrheitssozialist Keil polemi¬
siert gegen Helfferich, dem das Volk das ganze Unglück zu
verdanken habe . Nach ihm erhält der Volksparteiler Becker-
Hessen das Wort, der die Unklarheit des Finanzprogramms
rügt . Aus diesem Programm könne man herauslesen , was
man wolle . Seine Partei habe das Ultimatum nicht unter¬
schrieben , werde aber an der Erfüllung Mitarbeiten , obwohl
die Erfüllung nach seiner Ansicht unmöglich sei. Der Kanzler
habe Recht , wenn er in erster Linie Aufhebung der Sanktio¬
nen verlange . Nach dem Volksparteiler betont der Unabhän¬
gige Crispien, jetzt komme es darauf an , datz die Besitzenden
in Deutschland die Schuld abtragen , die sie dem deutschen
Volke aufgebürdet haben . Ist dem Gedanken einer Beteili¬
gung des Reiches an der Industrie sieht der Redner den ersten
Schritt zur Sozialisierung . Für die Demokraten betonte der
Abg. Keinath , die einzigen Kapitalien , die wir noch besitzen,
sind die geistige und körperliche Arbeitskraft und die Gold¬
werte . Diese müssen nutzbar gemacht werden und alle Hem¬
mungen , die noch der Entwicklung unserer Volkswirtschaft

entgegenstehen, müssen beseitigt werden. Da aber anderer¬
seits noch Vorschriften und Wünsche der Garantiekommiffion
fehlen, so kann man heute noch nicht feststellen, was wir an
Steuern aufzubringen haben . Auch Abg . Leicht (Bayer .
Bolksp. ) betont , daß es keinen Zweck hat, jetzt zu der Steuer¬
erklärung Stellung zu nehmen ; man müsse bis zum Herbst
warten . — In später Abendstunde bewilligt das Haus dann
noch eine Reihe von Etatspositionen , wobei es vor leeren Bän .
ken und leeren Tribünen teilweise noch zu heftigen Ausein¬
andersetzungen kommt.

Noch einmal wird der Fall Jagow dabei von dem Unabhän -
gigen Rosenfeld angeschnitten, der behauptet , Minister Schis»
fer habe nach dem Kapp-Putsch Amnestie versprochen, was
Schiffer bestreitet.

Endlich vertagt sich das Haus dann nach mehr als lOstün-
diger Sitzungsdauer auf Donnerstag vormittag 10 Uhr

Die Vorgänge in Gberscblesien .
Paris , 6 . Juli . Den französischen Pressevertretern wurde

gestern abend im Ministerium des Auswärtigen erklärt , der
Zwischenfall in Beuthen habe nur lokale « Charakter . SS
handle sich uni eine Polizeiangelegcnheit , deren Regelung der
interalliierten Kommission Vorbehalten bleiben müsse . Diese
Auffassung vertritt auch eine ganze Reihe von Blättern , darun »
ter die Victoire, die nachdrücklich betont , daß man unmöglich
die Verantwortung dem Kabinett Wirth zuschieben könne .

Berlin , 6. Juli . Wie die Blätter aus Breslau melden, ist
nach den letzten Nachrichten der Benthener Zwischenfall als von
polnischer Seite inszeniert zu betrachten. Die Însurgenten
wollten dadurch eine Unterbrechung der Räumungsaktion her¬
beiführen . Der fragliche Schuß , welcher die bedauerlichen Er¬
eignisse in Beuthen auslöste , fiel aus dem französischen Ka-
sinogarten , worauf wie auf ein Signal Schüsse polnischer In¬
surgenten a«S einer Seitengasse erfolgten . Von einem dieser
Schüsse wurde der als den Deutschen gegenüber sehr loyal
geltende französische Major Mpntalegre getötet . Die ärztliche
Sektion des getöteten Offiziers hat ergeben, daß derselbe nicht
durch einen Pistolenschuß, sondern durch einen Gewehrschuß
getroffen wurde . Da die Deutschen nicht im Besitze von Ge¬
wehren sind , kann der Schutz nur von polnischer Seite abge-
grven worden sein .

Berlin , 6 . Juli . Gemäß den getroffenen Vereinbarungen
hat der deutsche Selbstschutz am 6 . d. M . das oberschlesische Ab¬
stimmungsgebiet verlassen und ist auf Befehl seines Führers ,
Generalleutnant Höfer, aufgelöst worden.

Ratibor , 6. Juli . Wie heute einwandfrei festfteht, steht in
diesem Augenblick folgendes polnische Militär auf oberfchlesisch.
Gebiet : Schopinitz: Jns .-Reg. 54 ; Neu -Berun : zwei Schwa¬
dronen der 18. Ulanen ; Laurahütte : Jrrf .-Rgi . 116 ; Sosno -
wietz : Pionier -Rgi . 11 , Teile davon in Schopinitz . In Rybnik
stehen 6 gepanzerte Lokomotiven, 2 vollständige Panzerzüge
mit je drei Feldgeschützen und mehreren Maschinengewehren.
In Tatischau richten die Polen einen Geschütz-- und Mirrenwer -
serpark mit sehr viel Munition ein . In Zalone liegt die sog.
Marinebrigade . Diese hatte sich selbständig erklärt und wei¬
gert sich zurückzugehen. Sie besteht gegenwärtig aus 3000
bis 3000 Mann und besitzt 8 7,5 Zentimeter -Geschütze , 4 10,5
Zentimeter -Haubitzen und 4 französische Tanks .

Die polnische Valuta und Gberscblesien .
Die Polenmark ist auf den Wert von zwei deutschen Reichs .

Pfennigen gesunken und wird an der Warschauer Börse nicht
mehr notiert . Da die deutsche Mjark selbst schon auf einen
Bruchteil ihres ehemaligen Goldwertes herabgesunken ist, so
läßt sich ermessen , daß der Wert der polnischen Mark zahlen¬
mäßig schon jetzt nicht mehr zn erfassen und eigentlich nur
noch eine gedachte Größe ist . Diese Tatsache scheint nun , wie
die „Franff . Ztg >.

" schreibt , selbst in Polen eine gewisse Bestür .
zuuig herbeigelführt zu haben . Man hat dort alles auf Ober-
schlesieu abgestellt. Wenn dieses dem Polenstaat zufiele, so
meinte man in Warschau- dann sei man aus allen Nöten her¬
aus Das ist die Art des vergeuderischen Hasardeurs , der
immer aus den großen Glücksfall, sei es im Spiel , sei es in der
Lotterie oder sonstwo spekuliert und daraufhin Schulden macht .
So ist die „polnische Wirtschaft", die Lebensweise der polnischen
Aristokratie historisch geworden, die aus dem alten Polen einen
Haufen verlotterten Gerümpels gemacht und in drei Jahr¬
hunderten die deutschen Weichselstädte verschlampt hatte , so

daß Preußen fi« erst wieder aus den Trümmern neu ausbauen
mutzte. Auch jetzt schon wieder hat diese Wirtschaft in Posen !
und Westpreußen nach der Seite - er Ausbeutung , Verschleuß
derung und Entzivilffierung hin Bedeutendes geleistet. Es qe.
nügt nicht, sich an patriotischen Phrasen und romantischen
Machtträumen zu berauschen . Man sollte meinen, datz ein
Staat , der keinerlei Reparationen zu leisten hat , der sich an
der großen Ausplünderung Deutschlands tapfer beteiligt Hotund dafür von Frankreich wie ein unartiges Kind verhÄschei «
worden ist, sich auch in diesen schwierigen Zeiten müßte wirt¬
schaftlich halten können. Statt dessen geht es mit wachset «
Geschwindigkeit abwärts . Die Gesetze der Wirtschaft gelten
eben trotz aller Politik , und die Ausfuhr von Aufruhrbanden
bleibt trotz Herrn Le Rond ein unwirtschaftliches Unterneh ,
znen.

Zfreisprucb kür Stenger .
2 Jabre Gefängnis kür Lrusius .

Vom Reichsgericht wird folgendes Urteil verkündet : General¬
leutnant Stenser wird sreigesprochen. Der Angeklagte Major
Crusius wird wegen fahrlässiger Tötung zu zwei Jahren Ge¬
fängnis und zum Verlust des Rechtes zum Tragen der Offt-
zierSuniform verurteilt , im übrigen freigesprochen. Die Un-
tersuchungshaft wird angerechnet. Die Kosten des Verfahren -
Werden der Staatskasse auferlegt .

Um Streit um Steiner
hatte , wie wir berichteten, vor kurzem Otto Debatin aus dem
„ Boschzünder" über die Bestrebungen Rudolf Steiners u. a .
folgendes ausgeführt :

„Ich bin mißtrauisch im höchsten Grad gegen die Echtheit
der sozialen Gffinnung von Leuten , die auf der einen Seite
in „unendlich vielen und auch schönen Reden " von honigsüßem
Wohlwollen für das Geistesleben des Proletariats triefen
und die zu gleicher Zeit — in Zeiten höchster leblicher Not —
nach Zeitungsmeldungen für den monströsen Steiner -Tempel
„Goetheanum " in Dörnach bei Basel , der eine ganz über¬
flüssige Marotte ist , Ansummen , 5 Millionen Franken , da-
sind nach dem heutigen Kurs mehr als 60 Millionen Mark,
übrig haben ! "

Darauf erwidert nun Wenkendörfer, ein Anhänger SteinerS ,
mit folgenden Ausführungen , die wir aus Billigkeitsgründen ^
ebenfalls wiedergeben :

„ Selbst wenn der Steiner -Bau heute in der Schweiz gebaut
würde , so wären dafür kein 50 Millionen Papiermark auf¬
zuwenden . Der Bau wurde aber schon 1013 errichtet und
steht nur deshalb in der Schweiz, weil die deutschen Bau -
behörden seinerzeit nicht die Genehmigung erteilten , den Bau
in der geplanten Form in München zn errichten . ES kam»
also keine Rede davcn sein, daß! „mehr als SO -Millionen
Diark" für den Bau aufgewendet wurden . Damit entfällt für
Otto Debatin jedes Recht zu der ehrenkränkenden Anzweif¬
lung der „ Echtheit der sozialen Gesinnung von Leuten "

(wozu
auch der Unterzeichnete gehört) , die durch erhebliche finanzielle
Opfer den Steiner -Bau ermöglicht haben ."

Badische Übersicht.
Badischer Landtag .

Der Landtagsausschuß zur Nachprüfung des Geschäftsge»
bahrens der Landwirtschaftskammer gelangte in seiner Sitzung
am Montag einstimmig zu folgendem Schluhantrag : Der
Landtag wolle 1 . sein Bedauern darüber aussprechen, daß eine
öffentliche Körperschaft wie die Landwirtschaftskammer undl
einzelne ihrer Beamten in einer Reihe von Fällen gesetzlich
niiU einwandfrei gehandelt haben, 2 . das gewonnene Material
dem Ministerium des Innern als Staatsauffichtsbehörde zur
weiteren Veranlassung überweisen.

Tagesordnung für die 48 . Sitzung am Dienstag , den 12.
Juki , nachmittags 3 Uhr : Bericht des Ausschusses für Rechts¬
pflege und Verwaltung und Beratung über den Gesetzent¬
wurf , das Fürsorgegesetz für Gemeinde- und Körperschafts¬
beamte betr ., samt einschlägigen Gesuchen (Drucks . Nr . 113
von 1919/20, Nr . 86), Berichterstatter Abg . Ziegölmaier -
Oberkirch.

Milkeim Speck.
Zu seinem 60. Geburtstage am 7 . Juli 1921.

Von Will Scheller .
„Möge die deutsche Eiche nach der langen Winterstarre wie¬

der mit frischem Grün ausschlagen, in dem neuen Frühling
stolz nnd freudig ihre Krone heben und mit allen ihren
knospenden Zweigen frei und fröhlich rauschen, einer neuen
Zeit entegegen. Möge in dieser entscheidenden Zeit uich
Stunde unser Volk in einem unversehrten Gewissen und in
einem von Gottes - und Vaterlandsliebe glühenden Herzen die
Bürgschaft in sich fühlen , daß es zn neuen Aufgaben und zu
neuem Glück unter den Völkern fähig und würdig geworden
sei .

" Diese von echtem Deutschtum erfüllten Worte stehen in
der Einleitung , die Wilhelm Speck der KrigeSausgabe seiner
Erzählung „U rsul a " mit auf den Weg gegeben hat . Sie
scheinen zunächst schmerzlich anzumuten in dem Bedenken,
Welche Entwicklung seitdem das Schicksal Deutschlands genom¬
men hat . In Wirklichkeit sind sie aber doch, jedes für sich, so kraft¬
voll und tief begründet und in ihrem Zusammenhang so fest¬
gefügt , daß nicht anzunehmen ist, der Dichter werde sie jetzt
nicht mehr unterschreiben.

Eine solche Sinnesänderung würde auch im Widerspruch zu
seinem Charakter stehen , einer Wesensart , welche durch die
Bücher, die er geschrieben hat, eindeutig dokumentiert wird,
Speck ist kein Fabrikant literarischer Massenartikel wie jene Un¬
terhaltungsschriftsteller , deren Namen in Leihbibliotheken und
Salons einen übermächtigen Klang besitzen, weil es ihre beson¬
dere Fertigkeit ist, der Masse zu geben, was sie in blindem
Drange verlangt . Der hessische Dichter ist sparsam in seinen
Äußerungen , fast zurückhaltend, wie es schon die Weise seines
Stammes ist , aber auch ans einem anderen Grunde : das
innere Erlebnis , welches sein Schaffen von Fall zu Fall
begründet, ist kein oberflächliches, flüchtiges Spiel der Phan¬
tasie, sonder eine Begebenheit, in die er mit Gemüt und
Geist so ties . flochten ist, daß er sich erst spät von ihr lösen
kann ; cwst wenn sie eine solche Reife gewonnen hat, daß sie
auf natürliche Art vom Ursprung sich trennen läßt wie im
Herbst die Frucht vom Baum , erst dann gibt er sie der Welt
preis . Infolgedessen aber haben seine wenigen Bücher auch
jenen starken Duft und vollsaftigen Geschmack, der irgend¬
welcher äußeren Reize nicht bedarf, um das ganze jeweils dem
Lesenden nahezubringen . ES genügt vielmehr , eine Seite
auszuschlagen, und schon macht sich eine warme , vor leibhaf¬
tem Lehen durchglühte Atmosphäre bemerkbar^ der kein
empfindsamer Mensch sich entziehen kann.

So ist alles , was Speck sagt, in der Tiefe seines Daseins
verwurzelt und durch vorübergehende Erscheinungen des äutze.
wn Lebens nickt bedingt. Jene hoffnungsvollen Worte aus
per Einleitung zu „Ursula " bestehen mithin auch heute noch

zu Recht , ja , sie hoben vielleicht gerade infolge der veränderten
Verhältnisse eine um so größere Bedeutung . Eine Betrach¬
tung der Welt - nnd L eb ensan s cha uu ng , wie sie
in Specks Werken vorwaltet , niag das veranschaulichen.

Wilhelm Speck hat als Gefängnispfarrer das menschliche
Leben von seiner dunkelsten Seite her kennen gelernt . Es ist
sonach verständlich, daß die „ Helden" seiner Erzählung haupt¬
sächlich schuldbeladene Wesen sind , iin deren verworrenes
Schicksal der Dichter nun hineinleuchtet . „ Menschen , die
den Weg verloren " ist deshalb mehr als der gemein¬
same Titel von „Ursula " und „Die Flüchtlinge " ,
von denen das letztere Werk mit einem so schrillen Mißklang
endet, sondern ein Programm . Aber Speck begnügt sich
nicht mit einer realistischen Darstellung . Er sieht vielmehr
seine Ausgabe darin , nachzuforschen , ob nicht doch in den pein¬
vollen Verwicklungen, unter denen seine Helden leiden,
Möglichkeiten zu- einer Lösung liegen, die über die vergäng¬
liche Erdenlast hinaussühw Weit davon entfernt , seine Er¬
zählungen etwa mit pfarramrlichen Moralpredigten zu durch¬
setzen, ist er bestrebt, das Menschliche in seiner reinsten Blüte
aufzuspüren und mit der allgemeinen Weltordnung in Ein¬
klang zu bringen . . .

Dieser tiefe, tiefsinnige Optimismus bricht sich in
seinen Erzählungen immer wieder Bahn und feiert zuweilen ,
wie im „Joggeli " , köstliche Triumphe . Aber selbst in
einem so „traurig -schönen " Buch, wie in dem Hauptwerk des
Ächters , dem Roman „Zwei Seelen " , ist es Speck , nach
einem Wort Paul Hehses, gelungen , „mit dem vielen Pein¬
lichen, Trostlosen immer wieder zu versöhnen" und allerdings
auch mehr zu erreichen als die Anteilnahme an dem Schicksal
eines innerlich guten Menschen, der auf dem Weg zur Höhe
immer wieder strauchelt und ins Dunkel zurückgeschleudert
wird . Viel zu wahrhaft , als daß er Geschichten ersönne, um
ihnen , zur Freude allzu eiliger Leser, einen rührenden Ab-
chluß zu geben, verfällt Speck doch nicht in das andere Ex-
rem, schwarz in schwarz zu malen . Davor bewahrt ihn
reilich schon seine niederhessische Heimat . In dieser Welt
anfter , edel geschwungener Hügel, silberner Flüsse, märchen-
chöner ^Wälder , bunter Auen, idyllischer Täler mit ihren

gemütlichen kleinen Städten und Dörfern , wo die Menschen
vielfach noch in altgewohnter Tracht und Sitte leben, in
dieser keineswegs heroischen , dafür aber umfo herzlicher an»
heimelnden Landschaft kann das Unglück sich nicht zu veherr -
fchender Hohe steigern. Die Liede zur Umwelt und Natur ,
die sich in den szenischen Schilderungegn Specks offenbart ,
kann darum nicht ohne Einfluß bleiben auf das , was inner¬
halb dieser Szenerie vorgeht . Zwei junge Menschen etwa,
die sich durch leidenschaftliche Zuneigung in Schuld verstrickt
haben und als Flüchtlinge " durch den Sommer wandern ,
werden deshalb von den Segnungen nicht übergangen , welche
die Natur zu vergeben hat an jedem Tag und zu jeder S ^

Und mag auch die Disharmonie mancher Fügung nicht aufzu -,
lösen sein, so verklingt sie doch in der Darstellung des Dichter¬
in Akkorden , auf welche ein Vers Johann Lewalters , des hes¬
sischen Liedersammlers und Tondichters, eines Freundes von
Wilhelm Speck, anzuwenden ist, der sich in einein Speck ge¬
widmeten- Lewalters „Feldblumen " entnommenen Sonett
findet :

In Herzeilsschächte deine Milde senkte
Sich tief als des Erbarmens leuchtend Zeichen̂
Es mußte Weliweh Menschenliebe weichen :
Die Freude wieder ihre Fahnen schwenkte .

Zu solcher Wirkung trägt wahrlich nicht zuletzt di- j
Sprache bei, in welcher Wilhelm Speck zu schreiben pflegt.
Diese Sprache verzichtet zwar auf Prunk , und Finessen, aber
sie ersetzt diesen Mangel , der nicht einmal immer ein Mangel
ist , durch die geheimnisvolle Fähigkeit, das Feinste an Stim¬
mung und Empfindung , um noch einmal Hehse zu zitieren ; in
immer neuen Bildern von höchster Wirkungskraft auszndrük -
ken, so daß, ganz abgesehen von den Begebenheiten und
Charakteren, die in buntem Wechsel leibhaftig vorüberziehen ,
die Darstellung selbst in ihre feinen Falten zu verfolgen ein
unerschöpflicherGenuß ist. Im übrigen kann Specks sprachliche
Eigenart kaum besser gekennzeichnet werden , als mit den
Worten , die Hanns Martin Elster in seiner Einleitung zu
„Zwei Seelen " in der Ausgabe der Hamburger Dichter-Ge¬
dächtnisstiftung gefunden hat : „Eichendorffs, Mörikes, Stif¬
ters und Raabes Stimmen glaubt man oft zu vernehmen , mit
dieser Dichter Augen oft zu sehen : letzten Endes sind es doch
aber immer Specks Worte , Specks Blicke. Denn seine Einfach¬
heit im Ton . seine Ergriffenheit im Herzen , seine Innerlich -
reit im Schauen bilden bei ihm zusammen mit seiner Welt-
anschauung voller Güte und voller Verstehen die Wunderbars
Einheit , die nur der große Dichter, der zugleich eine Persön¬
lichkeit ist, besitzen kann . Wer einmal den reinen Feiertags¬
klang in den Büchern Specks vernommen hat , wird ihn immer
hören, so lange des Lebens Glocken klingen.

"

Wilhelm Speck, der Deutsche, hat seinem Volk in verhält ,
niSmäßig Wenigem unendlich viel gegeben, das weit über
seine Zeit hinauswirken wird . Deshalb darf sich das deutsche
Volk auch in einer Epoche der Erniedrigung , wie es sie jetzt
erlebt , an den Worten aufrichten , die der Dichter im Ver¬
trauen auf die innere Kraft des Deutschtums gefunden bat»
bevor das nationale Unglück offenbar geworden war . Die
deutsche Eiche wird mit frischem Grün ausschlagen , und au»
dem Rauschen ihrer Zweig« wird ein Chor herrlicher Stimmen
klingen, in dem diejenige Wilhelm^Specks mit tiefem Nachhall
tönen wird, um die Deutschen an ihr eigenstes ^ Wesen, an
ihre wahre Ausgabe und ihr tiefstes Glück bedeutungsvoll zu«

gemahnen.



Stundung der Einkommensteuerkür 192t.
» » Nack einer Verordnung des ReichSfinanzminrsters vom

» ^ nni ds Js . wird die für das Rechnungsjahr 1921 geschwk -
umläuiiae Einkommenssteuer vom Arbeitslohn ganz oder

LrÄ - eiAoeilen gestundet. Um. keine mißverständliche
» uliastuna dieser Anordnung auflommen zu lassen , sei auf
^ laHs "

hingewiesen .- Es ist beabsichtigt , den Steuerabzug
A^ eitslobn so zu gestatten, daß er bei Arbeitslöhnen

24,W » Mark die endgültige Einkommensteuer darftellt .
«ck, dementsprechender Gesetzentwurf liegt dem Reichstag be-
« its vor - diese Regelung soll mit rückwirkender. Kraft vom
4 April 1921. also vom Beginn des Rechnungsjahres UM an,
«Minen Der Steuerabzug würde dann insoweit an die stelle
»er ordentlichen Veranlagung treten ; das vom Steuerabzug
»«troffene Einkommen würde überhaupt nicht nrebr zur ordent-
kicken Einkommensteuer veranlagt werden ; durch den Steuer¬
abzug wäre der Steuerpflicht bezüglich dieses Einkommens be.
**

Mch
*

tz 30 Abs. 1 des Einkommensteuergesetzes gilt aber die
für das Rechnungsjahr fesrtzestellt« endgültige Steuerschuld zu¬
gleich als vorläusige Steuerschuld sür das folgende Rechnungs.

Der Steuerpflichtige , der einen Steuerbescheid sur das
Kahr 1920 erhält , wird deshalb in diesem Bescheid ausgefor-
- ert, die für das Rechnungsjahr 1920 sestgeMte Steuer auch
Als vobläusige Steuer für das Rechnungsjahr IWl in vierrei-
jährlichen Teilzahlungen zu entrichten. Für das Rechnung^
jahr 1920 werden nach den gesetzlichen Besümmungen auch noch
alle Lohnenipfänger besonders veranlagt ; sie ahmten daher
einen Steuerbescheid mit der Aufforderung Mr Entrichtung
auch der vorläufigen Steuer für das Rechnungsjahr 1921 . Da
sie jedoch, wenn der erwähnte Entwurf über die Lohnsteuer
« esetz wird, für das Rechnungsjahr 1931 mit dem bereits von
der Lohnsteuer getroffenen Einkommen überhaupt nicht mehr
veranlagt werden, so wäre ihnen dann insoweit für 1921 auch
keine vorläufige Einkommensteuer anzufordern . Die den Lohn¬
empfängern nach den jetzt noch geltenden Gesetzesbestnnmun-

für das Rechnungsjahr 1921 gleichwohl angeforderte vor-
Misig Steuer wird deshalb, soweit ihnen der Steuerabzug ge¬
macht wird , gestundet ; sie brauchen diese Steuer einstweilen
nicht zu entrichten, weil sie infolge der zu erwartenden Geset¬
zesänderung voraussichtlich nicht endgültig angesetzt wijh ;
Denn an ihre Stelle wird vermutlich die Lohnsteuer treten .

Auf di« Durchführung des Steuerabzugs ist die Verordnung
überhaupt ohne Einfluß . Der Steuerabzug ist nach wie vor
nach den geltenden Vorschriften zu machen; die Verordnung
Ist also nicht in dem Sinne aufzufassen, daß etwa auch der
Steuerabzug vorerst zu unterbleiben hätte . Die Verordnung
wird übrigens in der Hauptsache erst dann praktische Bedeu¬
tung erhalten , wenn die Steuerbescheide für das Rechnungs»
fahr 1930 angegeben sind . Wohl mit aus diesem Grunde
hat der Reicksfinanzminister die Veröffentlichung der Verord¬
nung in den Tageszeitungen bis jetzt nicht angeordstet.

Oacbtrüge und Berichtigungen
Du dem vom Badischen Statistischen Landesamt herausgezebe-

nen Verzeichnis der Märkte und Ai essen in Baden 1922.
(Nach dem Stande vom 30 . Juni 1921 .)

Baden : Statt der Krämer -, Hanf - und Federnmärkte findet
pur Schaubudenmarkt mit Geschirrmarkt statt . — Douau -
efchingen : Am 29. November findet ein weiterer Rindvieh -
Markt statt . — Freiburg : Pferdemarkt einer im März und
Oktober ; Abhaltungstage werden jeweils besonders bestimmt.
—- Karlsruhe : Pferdemärkte und Nutzviehmärkte finden statt
am 4. Januar , 1 . Februar , 1 . März , 5 . April , 3 . Mai , 7. Juni ,
5. Juli , 2. August, k>. September , 4 . Oktober, 2 . November,
6. Dezember ; Ferkelmärkte jeden Mittwoch. — Mannheim :
Die Maimesse beginnt nicht am 7. Mai , sondern am , 30 .
April . Schlachtviehmärkte werden abgehalten jeden Montag
und Donnerstag , und zwar für Großvieh von ö—1 Uhr, für
Kälber , Schafe und Ziegen von 11—1 Uhr , für Schweine
Montags von 8—12 Uhr und Donnerstags von 9—1 Uhr ;
Ferkelmärkte jeden Donnerstag von 10—1 Uhr . — St . Blasien :
Die Krämer -, Rindvieh- und Schweinemärkte fallen aus . —
kchliengen (Amt Müllheim ) : Rindvieh - und Schweinemärkte
finden statt : 23. Januar , 27. Februar , 27 . März , 24. April,
22 . Mai, 26 . Juni , 24. Juli , 28 . August, 28. Septeucher »
23 . Oktober, 27. November, 27 . Dezember . — Böhrenbach
<Amt Villingen ) : Die Krämermärkte finden nicht statt .

Der deutsche Ikongreh kür Volks - und
Jugendspiele

nahm in seiner Hauptausschnßsitzung weiterhin Zusätze zu den
bereits gemeldeten Entschließungen cm und zwar zu den Punk¬
ten , daß der Spielnachmittag und der Wandertag auch im
Winter durchzuführen seien, daß die Mittel zu ihrer Durch¬
führung bereitgestellt werden müßten und daß ihre Beansstch .
tigung nicht zu den Nebenbeschäftigungen gehört, für die Ver¬
gütungen nicht zu zahlen sind . Das Spiel müsse die Einfüh¬
rung der täglichen Turnstunde neben dem pflichtgemäßen
Nachmittag sein . Zur Förderung der Leibesübungen auf dem
Lande sei die Anstellung hauptamtlicher Kreise für Jugend¬
pflege und bei den Landes - und Provinzialregierungen haupt¬
amtliche, fachkundige Dezernenten für Leibesübungen zu
fordern .

An die Sitzung des großen Ausschusses schloß sich eine zweite
öffentliche Sitzung , in der Frl . Dr . Profe -Berlin über -Leibes¬
übungen und die Frauen " und der Vorsitzende des Schwimm¬
verbandes Dr . Geifow über „Die kulturelle Bedeutung des
Schwimmens " referierte , woran sich eine lebhafte Aussprache
schloß . Nachmittags fand eine Besichtigung de. größten Bades
m Deutschland, des Herschelbades, statt , wo Schauschwimmen- es Schwimmvereins Mannheim und von einer Klaffe der
Mannheimer Volksschule die ersten Übungen des in Mann¬
heim seit Mai d . I . eingeführten obligatorischen Schwimm¬
unterrichts vorgeführt wurden . Hieran schlossen sich Darbie -
fimgen des fielen Schwimmerbundes „Mocve" im Neckar ,darunter ein Sprung von der Neckarbrücke zwecks Errettung« ncs Ertrinkenden . Des weiteren fanden ans dem SportplatzSellweiden turnerische und sportliche Darbietungen der Freien
Murnerschafr Mannheims statt . Am dritten Tag findet eine
Sitzung des Unterausschusses für die Landesiugend und fürdie Ertüchtigung des weiblichen Geschlechts sowie Ausflüge in« e Umgebung statt.

Bei dem Vorsitzenden des 16. Kongresses für Volks- und
Jugendspiele lief nachmittags folgendes Telegramm ein aus
Mciburg : Die badischen Hochschulen zum Wettkampf ver¬
einigt wünschen dem Kongreß besten Erfolg , durchdrungen von
»ein gemeinsamen Interesse .

' nrze Nachrichten aus Baden .
Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat

Verordnungen des Ministeriums des In »
Regelung des Verkehrs mit Getreide im Wirt -
E1/2L ; des Ministeriums des Kultus und Unter¬

richts . Eckich von Denkmalen und Kunstwerken.

Landesfiucrwchrnntcrstützungskasst . Nach tmn soeben a«s -
gegcbenen GeWhäfwbcrickt für das Jahr 1920 hatte die Lan -
desfeuerwehrimterstützungskasse in diesem Jahre u . a . fol¬
gende Aufwendungen : a ) Unterstützungen an . verunglückte
Feuerwehrmänner und Mitglieder von Löschmannschaften, so¬
wie an HinisMiebene von solchen Personen in 118 Fällen
62 620 M . 82 Pfg ., darunter 84 wiederkehrende Unterstützun¬
gen im JahroSbetrag von 45 025 M . M Mg . dj T . ihilseu
an Feuerwehren und Gemeinden zur Anschaffung von Lösch¬
geräten und Nusrüstungsgegenständen in 62 Fällen 221175
Mark 70 Pfg . Für die Besichtigung der Keuerlöscheinrich-
tungen durch die einzelnen Bezirke bestellten Feuerlöschinspek-
toren und sür die Haftpflichtversicherung der Feuerwehren
und Löschmannschaften wurden aufgewendet 35 304 M . 12
Pfg - Zur Bestreitung dieser Aufwendungen stand der Kaffe
neben den Zinsen aus dem Grundstocksvermögen mit rund
33 900 Mark , aus den von der Gebäudeversicherungsanstalt
und von den im Lande zum Geschäftsbetrieb zugelassenen
Feuerversicherrmgsunternehmungen sür gemeinnützige Zwecke
zu leistenden Beiträgen den ihr vom Ministerium des Innern
zugewiesene Betrag von 300 000 Mark zur Verfügung . Das
Vermögen hat sich im Jahre 1920 um 305 927 M . 07 Pfg .
vermehrt und -De trägt zurzeit 1092 225 M . 83 Pfg .

O2 . Die Münseplage macht sich immer mehr fühlbar . Der
Schaden, der dadurch auf den Feldern und in den Gärten
verursacht wird, übertrifft noch bei weitem den vom Jahre
1916 . In manchen Gegenden darf der Schaden durch Mäuse¬
fraß auf 50 und mehr Prozent geschätzt werden. Lebhafte
Klagen kommem aus der Umgebung von Pforzheim , Brötzin¬
gen, Dillstein , Birkenfeld. Aus Gochsheim wird gemeldet :
Die Wintergerste ist zum Teil schon ausgedroschen. Der Er¬
trag ist picht besonders gut , da die Mäuse furchtbar gewütet
haben . In vielen Gegenden sind die Gemeinden dazu über¬
gegangen, jede abgelieferte Maus mit 5 bis 10 Pfennig zu
vergüten . So sind in einigen Dörfern Württembergs in
kurzer Zeit 18—18 000 Mäuse abgeliefert worden, was auf
die ungeheure Menge dieser schädlichen Nager schließen läßt .

1)2 . Mannheim » 5. Juli . Hier wurde der Bezirkstarif für
das Gebiet das Süddeutschen Zigarrenfabrikantenverbandes
zum Abschluß gebracht. Durch den Abschluß des Tarifs , der
für Obcrlmdê r, die Rheinpfalz und ganz Süddsutschland Gel¬
tung hat, wurden die seitherigen Löhne einschließlich der
Teuerungszulagen als fest« Löhne festgelegt und teilweise noch
kleine Lohnerhöhungen erzielt.

V2 . Mannheim , 2. Juli . Der Stadtrat hat in den Auf-
stchtsrat der Neckaraktiengesellschaft dem Arbeitsministerium
den Oberbürgermeister Kntzer als Vertreter der Stadt vor¬
geschlagen . Der Stadtrat hat für die Instandsetzung der
Stratzenbahngteise in der Schwetzingerstraße 316 600 Mark ,
für die Aufstellung je einer Gleisrichteranlage im städt.
Elektrizitätswerk 1400000 Mart , für die Aufstellung von
2 Akkumulatorenbatterien 60 000 M . und für laufende Be¬
triebserweiterungen bei den Wasser- , Gas - und Elektrizitäts¬
werken 2 117 WO M . beim Würgerausschuß angefordert .

1)2 . Heidelberg, 6. Juli . Wer das Verbleiben der beiden
vor einigen Tqgen hier spurlos verschwundenen Bürgermeister
hat man noch immer keine Anhaltspunkte . Die Stadt Her¬
ford hat 10 000 M . Belohnung fiir die Auffindung des Ober¬
bürgermeisters ausgesetzt. Oberbürgermeister Busse befand
sich zur Zeit auf einer Ferienreise und kam von Stuttgart , wo
er dem Städtetag beigewohnt hatte . Oberbürgermeister Busse
ist 66 Jahre alt und Bürgermeister Werner 42. Nach dem
alles Suchen bis jetzt vergebens war , gewinnt die Annahme an
Boden, daß die beiden Herren einem Verbrechen zum Opfer
gefallen sind und wahrscheinlich in der Nähe Heidelbergs ver¬
steckt wurden . Die Angelegenheit gewinnt nun dadurch einen
weiteren befremdlichen Charakter, daß neuerdings seit einigen
Tagen ein 37 Jahre alter Kaufmann namens Horst Horn aus
Berlin verschwunden ist . Er hatte sich in einem hiesigen Hotel
einlogiert , wo er mehrere Wochen wohnte und am 21 . oder
32 . Juni wegging mit der Angabe, sofort wieder zurückkehren
zu wollen . Da der junge Mann feine Zeche bezahlt und sei¬
nen Koffer hier zurückgelassen hat, so dürfte auch der Fall nicht
ausgeschlossen fein, daß auch er einem Verbrechen zum Opfer
gefallen ist .

1)2, Eigeltingen , 6. Juli . Ein in unserer Gegend seltenes
Naturereignis war in der letzten Woche zu beobachten. Bei
einem heftigen Sturm erhob sich plötzlich eine Windhose mit
einem Durchmesser von etwa 12 bis 15 Meter , die sehr rasch
über die Wiesen fuhr und Heu, samt Rechen und Gabeln ,
tirchturmhoch in die Höhe wirbelte, ja ganze Wiesen mit Heu
äbräumte . Nach einiger Zeit regnete das Heu dann auf weit
entfernte Wiesen nieder.

D2 . Vom Hegau, 5. Juli . Die Getreidefelder versprechen
eine schöne Ernte . Weniger günstig sind die Obstaussichten.
Die Nutzbäume versagen dieses Jahr fast völlig.

Aus Her Landeshauptstadt .
Das städtischeMeselfeld auf dem Karlsruher Exerzierplatz.

Veranlaßt durch die große Lebensmitteinot während des
Krieges und den beängstigenden Mangel an Düngerstoffen
hatte sich die Stadtverwaltung Karlsruhe schon im Jahr 1917
mit dem Gedanken befaßt , die städtischen Abwässer zum Nutzen
der Land - und Gartenwirtschaft zu verwenden . In der Folge
Lot sich die Gelegenheit, für die geplante Anlage den früheren
Exerzierplatz im Anspruch zu nehmen. Der Eigentümer des
rund 78 Hektar großen Platzes, das bad. Dmnänenärar , fand
sich bereit , ihn der Stadt , wenn auch nicht käuflich , so doch zu¬
nächst auf 30 Jahre gegen einen mäßigen Preis pachtweise zu
überlassen.

Vor Ausführung des Unternehmens hatte die Stadt die Gut¬
achten verschiedener Sachverständiger erhoben, die zu dem Er¬
gebnis kamen, daß man unter allen Umständen dazu raten
müsse , Versuchsanlagen zu bauen . Als eine solche ist das nun
fast fertiggesteillte Rieselfeld im Hinblick aus die große Riesel-
aatagc im Norden der Stadt Karlsruhe zu betrachten , welche
von der Kulturinspektion Karlsruhe geplant wird . Der Bau¬
beginn wtkrde , nachdem alle Hindernisse aus dem Wege ge¬
räumt waren, um so rascher Arbeigeführt , als die im letzten
Spätjahr immer bedrohlicher werdende Erwerbslosigkeit die
Stadt zwang , Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Der Bürger¬
ausschuß stellte die fiir den Bau erforderlichen Mittel in Höhe
von 760 000 M . bereit , und es konnte so während der letzten
S Monate eine große Zahl von Familienvätern die erwünschte
Beschäftigung finden.

Es ist zu hoffen , daß die Opferfreudigkeit des Bürger¬
ausschusses durch den Erfolg belohnt wird , den die Pächter
dar Rieselgärten aus ihren Grundstücken erzielen .'Das Rieselfeld ist nicht nach einem bestimmten System an¬
gelegt ; die Wasservcrwendung erfolgt vielmehr nach verschie¬
denen Systemen, je nach den Geländebewcgungen . Der Exer¬
zierplatz wird von einem Netz von Haupt - und Nebengräben
durchzogen, von denen aus fick die eigentlichen Verteilungs¬
gräben abästclkn. An diesen lieoen die Gärten , die selbst wie¬
der durch ein Netz von teils bleibenden, teils nach der Wässe¬
rung wieder verschwindenden Furchen ausgeteilt sind . Zum
Aveck der Baetdüngung können mit Hilfe niederer Erddämm -

, chen die Marten je nach ihrer Lage im Ganzen oder in einzel¬
nen Teilen völlig überstaut werden . Leider haben einzelne .der Pächter , die mit der Sache noch nicht vertraut sind und erst
Erfahrung sammeln müssen , die Gärten ohne Rücksicht auf di«
Wässerung in der sonst üblichen Weise der Kleingärten ange- '
legt ; ihnen wird es daher auch nicht möglich sein , in diesem
Jahr den vollen Nutzen aus dem Wasser zu ziehen .Die Verteilung des Wassers geschieht in den Haupt - und
Nebengräben mir Hilfe von fest eingebauten Schließen. I »
gewissen Abständen durchstechen kurze Röhre,idohlen die
Dämme jener Gräben und führen das Wasser den Verteilungs -
graben und den einzelnen Grundstücken zu. Der Verschlußder Dohlen und der Öffnungen in den Verteilungsgräbenwird aus die einfachste Weise durch Rasenstücke und Erde ge-
bildet . Der ganze Platz ist durch die Hauptgräben in eine ge.
wisse Zahl von Kammern eingeteilt, denen das Wasser abwech -
selnd nach einem festliegcnden Stundenplan zugeführt wird.Das Rieselwasser wird dem Neugraben entnommen, einem
ftädt . Hauptsammelkanal , der in Mühlburg vom Landgrabei ,
abzweigt und dem Westrande des Hardtwaldes entlang nachdem Klärwerk in Neureut zieht. Der Pumpenschacht befindet
sich etwa 400 Meter nördlich der Kaserne des ehemaligen Te»
legvaphenbataillons . Die Zentrifugalpumpe , welche darin un»
tergebracht ist und elektrisch angetrieben wird , hebt eine Was¬
sermenge von 100 I/sec . auf etwa 8 Meter Höhe . Die Druck,
leitung ist zur Ersparung an Kosten aus Steinzeugröhren her.
gestellt. Sie endigt im Hardtwald am Südende der ehemaligen
Schießstände und findet ihre Fortsetzung in einem offenen,Graben , der die Gräben des Rieselfeldes speist . Kurz unter¬
halb des Endes der Druckleitung ist eine Einrichtung getrost
fen, die es ermöglicht, die städt. Latrinenwagen in den Zubrin¬
ger zu entleeren und so die zum Rieseln verwendeten Kanalab¬
wässer mit Düngerftosfen anzureichern. Beim Eintritt des Zu¬
bringers auf das Rieselfeld ist ein Schlammbecken angeordnet ,in welchem im Bedarfsfälle das Rieselwaffer zunächst ent¬
schlammt werden kann. Nördlich des Schlammbeckens ist ein«,
Kompostieranlage gebaut, in welcher städt. Müll - und Kanal¬
schlamm mit Hilfe der Latrine zu Dünger verarbeitet werden
soll, um auf Verlangen an die Pächter der Rieselgärten käuflich
abgegeben zu werden .

Zur Bedienung der Pumpe und zur Regelung der Wasser¬
verteilung usw . beschäftigt die Stadt neben einem Rieselwärter »
dessen Wohnung sich in dem auf der Westseite des Platze»
stehenden Schuppen befindet, z. Zt . noch einige Arbeiter.

Ursprünglich hatte die Stadtverwaltung beabsichtigt , die Be»
wirtschaftung des Rieselfeldes aus einige Jahre selbst zu über¬
nehmen . Bei der lebhaften Nachfrage nach Rieselgärten sei¬
tens der Bürgerschaft entschloß sie sich aber, den Platz sofort
aufzuteilen und die einzelnen Lose zu verpachten . Es werden
so etwa 400 Grundstücke geschaffen , welche, je nach dem Wunsch
der Pächter , 300 bis 72 000 Quadratmeter groß sind . In der
Regel messen sie zwischen 500 und 1000 Quadratmeter . Aufdem grüßten dieser Lose hat sich eine Gärtnerei angesiedelt.
Me Pächter sind zu einer Genossenschaft vereinigt.

,
Bei der Festsetzungdes Pachtpreises, vorläufig 14 M . per Ar,

ließ sich die Stadt von dem Gedanken leiten , daß ihr nur ihr»
tatsächlichen Auslagen ersetzt werden sollen, und daß ein,
etwaiger Gewinn ausschließlich den Pächtern zugute kommen
soll . Diese sind dafür allerdings verpflichtet , ihre Garten ,
erzeugnisse, soweit sie nicht für den eigenen Haushalt verwen¬
det werden , nur in Karlsruhe abzusetzen , solange daselbst hier-
für Nachfrage besteht.

Nach dem Urteil der Sachverständigen eignet sich die Riesel¬
kultur hervorragend sür den Anbau von Gemüse, Kartoffeln ,Diek- und Futterrüben ; es ist aber auch möglich, mit Erfolg
Wiesen anzulegen oder Getreide zu bauen .

Heute ist der Platz bis auf verhältnismäßig wenige Lose ustd
bis auf das Spielfeld in der Südwestecke , das dauernd LeM
Sport uW Spiel erhalten werden soll, an die Pächter vergeben.

Wer gegen Abend den Platz besucht, wird erstaunt sein über
die große Zahl von Menschen , die ihn arbeitend bevölkert . Möge
das neu geschaffene ..Kulturwerk ersten Ranges " , wie das Un-
ternehmen von einem der Sachverständigen genannt wurde, im
Laufe der Jahre sich immer besser entwickeln und reiche Früchte
tragen , durch Hebung der Volksgesundheit und Weckung de?
Liebe zur Scholle und zur Natur .

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten, Gau Baden, hatteam vergangenen Sonntag ZH9 Uhr in den Räumen der Haupt ,
fürsorgestelle , Schloßbezirk 10, eine Konferenz sämtlicher Bei¬
sitzer und Stellvertreter des MilitäroersorgungsGerichtsbe .
zirks Karlsruhe einberufen , über die Verhandlungen wird

i u . a . berichtet : Im ersten Punkt behandelte Geschäftsführer
l Renschler des Reichsbundes Gau Baden für die Kommissariats.
- geschäftsstelle Karlsruhe das Militärversorgungsgerichtswesen,
l Er schilderte zunächst kurz das alte Rentenverfahren nach dem
i Mannschaftsversorgungsgesetz 1906 und kam dann auf di«
! Errichtung der Militärversorgungsgerichte zu sprechen . Redner
- ging dann weiter auf die Entwicklung der Militärversorg,ings -
! gerichte und das neue Spruchverfahren in seiner Praxis der

näheren ein und schilderte die Schwierigkeiten, mit denen der
Reichsbund bei Errichtung der Gerichte und der Berufung der
Beisitzer hierzu zu kämpfen hatte und führte dabei Klage über
die Haltung der Haupt - und Versorgungsämter gegenüber den
Versorgungsansprüchen und bezeichnete die Einführung einer
zweiten Kammer als dringende Notwendigkeit . Um die In .
terefsen der Opfer des Krieges vor den MilitärversorgungS -
gerächten richtig vertreten zu können , sei es weiter dringend
notwendig , daß sich die Beisitzer aus den Reihen der Versor¬
gungsberechtigten mit der Materie des neuen Gesetzes in allen
Punkten vertraut machen und die Retursergreifer sich recht»
zeitig an die Organisation wenden und bei Zeiten das nötige
Beweismaterial herbeischaffen. Nur wenn beide Teile, Bei¬
sitzer und Vertreter zusammenwirten , könnten die Militär¬
versorgungsgerichte zum Nutzen der Versorgungsberechtigten
weiter bestehen.

In der sich anschließenden Diskussion wurden in der Haupt¬
sache die am hiesigen Gericht gemachten Erfahrungen der Bei¬
sitzer gegenseitig ausgetäuscht und der dringende Wunsch aus¬
gesprochen, die Gauleitung möge die Beisitzer mit dem nötigen
Lesematerial und mit den einschlägigen Bestimmungen der
Erwerbsminderung versehen, damit tue Beisitzer am Gericht
bester arbeiten können. Ferner wurde beschlossen, alle Viertel ,
fahr eine derartige Konferenz abzuhalten . Der Gauleitung
bleibt der Zeitpunkt der Einberufung Vorbehalten . Weiter
wurde die Gauleitung beauftragt , beim Bundes ' Vorstand
in Berlin dahingehend zu Wirten , daß er mit allein Nachdruck
bei der zuständigen Stelle für eine bessere Bezahlung der Bei¬
sitzer an den Militärversorgungsgerichten eintritt .

Das Hygiene -Museum „Mutter und Kind" im Kinder¬
krankenhaus , Karl Wilhelmstraßc 1 , das sich eines fortgesetzt,
regen Besuches erfreut , wird auch in den nächsten Wocheul
jeden Mittwoch und Sonntag von !43—4 Uhr und Samstag »
von 4—6 Uhr geöffnet ,'ein . Von Zeit zu Zeit sollen auch
Führungen durch Sachverständige veranstaltet werden. Diel
erste derartige Führung findet nächsten Samstag , nachmit¬
tags um )45 Uhr, statt .

Landestheater . Das Badische Landestheater erwarb da»
mit dein Max Meßnerpreis ausgezeichnete Drama „ Anna>
Boleyn " von Emil Bernhard zur alleinigen Uraufführung .
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A.28 .2.1 Karlsruhe . Die
Ehefrau des Erdarbeiters
Quirin » Gaetano Stefani ,
Auguste geb. Trautz in

Psorzheimf-Dill -Weißen-
stein, Davosweg, Nebstr. 1,

Prozeßbevollrnächtigter :
Mlecht̂ anwalk,Schnurmann
in Pforzheim , klagt gegen
ihren Ehemann Quirin »
Stefan !, früher zu Pforz¬
heim, zurzeit unbekannt
wo> unter der Behaup¬
tung ». daß der Beklagte
über ein Jahr lang gegen
den Willen der Klägerin
in böslicher Absicht von
der häuslichen Gemein¬
schaft sich ferngehalten hat
und dis Voraussetzungen
für die öffentlicheZustel-
lung seit Jahresfrist be¬
standen haben, mit dem
Anträge aus Scheidung

der am 3. Februar tSON
in Dilt -Meihenstein ge¬
schloffenen Ehe aus Ver-
schulden deS Beklagten u.
Verurteilung des Beklag¬
ten zur Tragung der Ko¬
sten .

Die Klägerin lädt den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streits vor die 2. Zivilkam¬
mer des Landgerichts zu
Karlsruhe auf Freitag ,
den 21. Oktober 1821 , vor¬
mittags SH Uhr, mit der
Aufforderung , sich durch
einen bei diesem Gerichte
zugelaffenen Rechtsanwäl¬
te als Prozeßbevollmäch-
tigten vertreten zu lassen .
Karlsruhe , 30 . Juni 1921 .
Der Gerichtsschreiber des

Bad. Landgerichts.
Holzversteigerungeu

des ForstamtsWaldkirch i. Br.
Freitag , den 15. Juli ,

früh 9 Uhr, im Rathaus
in Mederbach aus dem
Rotze! : Brennholzster : 588
meist buchene , 23 tannene
Scheiter ; 260 meist bi .
chene Prügel ; 2000 Hop¬
fenstangen IV . Kl-, 3000
Rebstecken als Brennholz ;
4 Lose Schlagraum . Vorzei¬
ger Forstwart Dufner ,
Biederbach. Nachmittags 4
Uhr im Rathaus in Elzach
aus dem Käkmer n . Bust .
Eichenabschnitte 1 HUb , 3
IV . Kl . ; Brennholzster :
54 meist buchene , 70 tan¬

nene Scheiter ; 1Ü metF
buchene , 42 tannene Prü ^
gel ; 31 meist tcmnens
Reisprügel ; 2 Lose Schlag,
raum . Borzeiger : Aorst-
wart Oswald , Elzach^

Samstag , den 16. Juli ,
früh 11LV Uhr, auf dem
Holzplatz im Ettersbach

bet Unterfimonswald :
Ahornabschnitte 2 IV ., 8
V . Kl. Brennholzster :
1128 meist buchene (auch
ahornene und eschene) 159
tannene Scheiter , 250
meist buchene Prügel ; 69
meist buchene Reisprügel .
Vorzeiger Forstwart Duf .
ner im Ettersbach . U.59 .2

Fortsetzung der öfsentli.
che» Versteigerung gegen
Barzahlung : Fundsachen
vom 1. Vierteljahr 1921
und unanbringliche Güter ,
darunter 1 Damenfahrrad
ohne Gummi , Metzgerei« ,
tikel (Fleischhaken, Wurst-
tvichter ) , 36 gebraucht«
(Gattersäge ^ Pflugscharen ,
ein eis. Benzinfaß , am
DienStag , den 12. Juli »
vormittags 8 Uhr begin¬
nend, im Versteigerungs¬
raum Karlsruhe Haupt -
bahnhof (Eingang Maxau ,
bahnhof) . Die besonders
genannten Gegenständ«
werden von 10 Uhr vor¬
mittags an ausgeboten .
Karlsruhe , 6. Juli 1921.
Materialamt der Eisen.
bahn-Generaldirektion .

4. Ziehungsliste
der Deutschen Spur -Prämienanleihe von 1919.

(Ziehung vom 1. In » 1921) .
Bei der heutigen Gewinnverlosung wurden gezogen : — die gezogenen Gruppen und Nummern gelten für alle Vier Reihen —

: _>he L.-V Gewinn Reihe L -v
Gewinn Reihe ^ -0

Gewinn Reihe L -v
Gewinn Reihe 7K-0

Gewinn

-F

Reihe L -v
Gewinn Reihe ik-v

Gewinn Reihe 7K-V
Gewinn

»<«

Reihe Gewinn Reihe L -v
Gewinn >c .-uppe Gruppe lü Gruppe K Gruppe IS Gruppe IS Gruppe IS Gruppe IS Gruppe IS Gruppe IZ Grupp « IS
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im ganzen 2000 Gewinne im Gesamtbetrag « von 20000000 Mark . Die Gewinne werden unter Abzug von 10 v- H. auSgezahlt.Bei der im Anschluß an die Gewinnverlosung vorgenommenen Tilgungsauslosung wurden gezogen: >- mit Bonus die Nummern 205 und 341 ,ohne Bonus die Nummern 51 und 320.Die Stücke dieser Nummern aus allen Reihen und Gruppen — im ganzen 40000 Stück über zusammen 40000000 Mark — werden hiermit zur Rückzahlung aufgerufen ; sie nehmenan den werteren Gewinnverlosungen nicht mehr teil. Die Stücke der mit Bonus gezogenen Nummern werden mid 2100 Mark , die Stück: d«r ohne Bonus gezogenen Nummern mit 1100 Markzuruckgezahlt.

Aste Auszahlung der Gewinne erfolgt vom 1 » September >. I ., die Einlösung der zur Tilgung auSgelvsten Stücke vom 28 » Dezember b. I . an von der Reichshauptbank in Berlin
„

" rch Vermittelung sämtlicher Reichsbankanstalten . Die mit Gewinn gezogenen Stucke können diesen Stellen bereits vom L August, die zur Tilgung ausgelosten vom 1 . Dezember an zurprusung eingereicht werden. Bei der Auszahlung der Gewinne werden die zu deren Abhebung eingereichten StüiL zurückgegeben, nachdem Ke mit einem Vermerk über die Auszahlung versehen"»orden sind -
Aus früheren TilgungsauSlosungen ist noch nicht zur Einlösung vorgelegt eine Anzahl Stücke der Nummer » 73, 86, 246 und 247 .. , Die Einlösung der zur Tilgung auSgelvsten Anleihescheine erfolgt nach den Vorschriften der Verordnung über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht vom 24. Oktober 1919 (R .G .Bl . S .1820) bei der Auszahlung der Gewinne findet die Verordnung keine Anwendung.Vlm 2. Januar 1828 wird dt « nächste Ziehung stattstnbea , bei d« 2000 Gewinne im Gesamtbeträge von 20 Millionen Mark verlost werden. j V -37Berlin , den 1 Juli 1921

Reichsschuldenverwattung .
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